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Höhenflug auch ohne Dirigent
KKL Mit Magie und Drive 
überraschen die Festival Strings 
im letzten Saison konzert in  
Luzern als Beethoven-Orchester. 
Und das mit, aber auch ohne 
die prominente Solistin.

URS MATTENBERGER 
urs.mattenberger@luzernerzeitung.ch

«Daumen drücken» hatte die Geigerin 
Arabella Steinbacher sich gewünscht vor 
dieser «Herausforderung», nämlich der 
Aufführung von Beethovens Violinkon-
zert ohne Dirigent (Ausgabe vom Diens-
tag). Tatsächlich wirkte das Konzert der 
Festival Strings Lucerne am Donnerstag 
wie ein Aufbruchsignal für die Wende 
nach einer Phase, in der man dem 
Orchester die Daumen drücken musste.

Verzaubert nach dem Violinkonzert 
und elektrisiert durch Beethovens erste 
Sinfonie – beides Premieren für die 
Strings – verliess man am Ende staunend 
den Saal: ungläubig, dass die Existenz 
eines solch hochkarätigen Orchesters 
auf dem Spiel stand, weil ihm nach der 
Neuordnung der Subventionen zwischen 
Kanton, Stadt und Regionalgemeinden 
nur noch die städtische Subvention von 
80 000 geblieben war – bis zu 160 000 
Franken weniger als zuvor.

Auch wenn damit nach Angaben von 
Geschäftsführer Christoph Mauruschat 
die Existenz des Orchesters längerfristig 
noch nicht gesichert ist: Die 80 000 
Franken, die der Kanton seit dieser 
Saison wieder zahlt, entspannen erst-
mals die finanzielle Lage. Und sie an-
erkennen, dass die Strings zu den «gros-
sen Kulturinstitutionen» gehören, für die 
der Kanton mit verantwortlich ist.

«Ein Lucerne-Festival-Konzert»
Das Konzert führte diesen Rang exem-

plarisch vor. Es bewies, dass das Spiel 
ohne Dirigent – dank der animierten 
Leitung von Konzertmeister Daniel 
Dodds – selbst bei Beethoven vorzüglich 
funktioniert. So profitierte das Violin-
konzert vom kammermusikalischen 
Spiel, das bei diesem Ensemble Tradi-
tion hat – mitunter klang das so trans-
parent wie ein Streichquartett, wo die 
Solistin und die Geigen des Orchesters 
miteinander dialogisierten. Aber das 
lichte Klangbild bot nicht nur der So-
listin Raum für die freie Entfaltung ihres 
sinnlich leuchtenden Geigentons. Die 
Strings gestalteten vielmehr deren Aus-
drucksreichtum – vom Höhenflug in 

weit gespannten Kantilenen über tän-
zelnde Figurationen bis zum angriffigen 
Doppelgriffspiel im Finale – auch mit 
überraschend scharfen und orchestralen 
Akzenten pointiert mit.

Beethoven auf der Höhe der Zeit: Das 
galt auch für die Aufführung der ersten 
Sinfonie. «Wie ein Lucerne-Festival-Kon-
zert», begeisterte sich ein Besucher. Und 
tatsächlich hatte die Wiedergabe Quali-
täten, die man ähnlich vom Beethoven-
Zyklus unter Bernard Haitink kennt, mit 
dem die Strings an den Meisterkursen 
des Festivals zusammenarbeiten. Dass 
da nicht jeder Einsatz auf Anhieb haar-
genau sass, blieb nebensächlich ange-
sichts der Spontaneität und Geschmei-
digkeit, zu der die 34 Musiker zusam-
menfanden. Die Präsenz der Holzbläser, 
die szenische Wirkung der beidseitig 

platzierten Hörner und Trompeten und 
eine Dynamik, die die Kontraste vom 
lauernden Pianissimo bis zum Eklat 
ausreizte, sorgten für eine Magie und 
einen Drive, der schon im Frühwerk 
den Revolutionär Beethoven feierte.

Start zur Jubiläumssaison
Mit Projekten wie diesen gehen die 

Festival Strings den umgekehrten Weg 
wie das Luzerner Sinfonieorchester, das 
mit Repertoireerweiterungen hin zum 
Barock gewonnene grossorchestrale 
Qualitäten mit kammermusikalischen 
Ansätzen verbindet. Das führt bei Mo-
zart und Beethoven mit unterschiedli-
chen Akzenten zu gleichermassen span-
nenden Resultaten. Umso erstaunlicher 
ist, dass selbst in diesem Konzert der 
Festival Strings Parkett und erster Balkon 

zwar gut besucht waren, die oberen 
Balkone aber geschlossen blieben.

Die grösste Auslastung hatte in der 
jetzt zu Ende gehenden Saison der 
Strings das Konzert mit James Galway 
(1640 Besucher). Insgesamt verzeichne-
te das Orchester in Luzern 8000 Besu-
cher (in der Schweiz und im Ausland 
9000). Neuerlichen Auftrieb dürfte dem 
Ensemble die Jubiläumssaison bringen, 
die im August, 60 Jahre nach der Grün-
dung durch Wolfgang Schneiderhan, im 
Rahmen von Lucerne Festival eröffnet 
wird – noch einmal mit Arabella Stein-
bacher als Principal Guest Artist.

HINWEIS
SRF 2 Kultur sendet am Dienstag, 31. Mai, 
22.06 Uhr, das Eröffnungskonzert der Festival 
Strings am Osterfestival in Andermatt.

Aktuelle Kunst, die Verstand und Nase anregt
KUNST 120 Jahre Visarte  
Zentralschweiz: Der Berufs 
verband der Künstler feiert mit 
einer Ausstellung in der  
Luzerner Kunsthalle. 

Visarte Zentralschweiz, der Berufs-
verband der Zentralschweizer Künstler, 
ist regelmässiger Ausstellungsgast in der 
Luzerner Kunsthalle. In diesem Jahr 
steht die Ausstellung im Zeichen des 
120-Jahr-Jubiläums der Zentralschweizer 
Sektion des Verbandes, der national 
organisiert ist und die Interessen der 
Kunstschaffenden auch auf eidgenössi-
scher Ebene vertritt. 

Zwei Ausstellungen hat Visarte Zent-
ralschweiz im Jubiläumsjahr realisiert. 
«Retro», die erste Ausstellung, wurde 
bereits im März im Museum Bruder 
Klaus in Sachseln eröffnet und zeigt 
Werke von bekannten, verstorbenen 
Innerschweizer Künstlerinnen und 
Künstlern, die Mitglied des Verbandes 
waren.

Acht Künstlerinnen und Künstler
Die zweite Ausstellung in der Kunst-

halle richtet nun den Blick auf gegen-
wärtiges Kunstschaffen. Die Gruppen-
schau zeigt unter dem Titel «Wahrneh-
men – Flüchtige Kunst» Werke von acht 
Innerschweizer Kunstschaffenden, die 
sich mit den wenig fassbaren, temporä-

ren und wandelbaren Seiten der bilden-
den Kunst auseinandersetzen.

Das Ausstellungsthema bringt es mit 
sich, dass die optischen Bereiche weni-
ger bedient werden als in anderen 

Kunstausstellungen. Dafür werden die 
kognitiven Fähigkeiten umso mehr an-
geregt. Besucher erhalten die Gelegen-
heit, sich intensiv mit Kopf- und Ge-
dankenkunst zu beschäftigen, die zum 

Nachdenken über die Möglichkeiten von 
Kunst, ihre gesellschaftspolitische Be-
deutung und ihren Wert anregt. In ihrer 
provokativen Arbeit «Die gelöschten 
Bücher» stellt Anja Baggenstos den 
kulturellen Wert von Büchern in Frage. 
Sie hat 326 Bücher aus Abfallcontainern 
geborgen und verbrannt. Die Asche zeigt 
sie nun in der Kunsthalle. Den Wert von 
Kunst stellt Martin Gut mit einem Sam-
melcontainer für Kunstgegenstände zur 
Diskussion. Dogan Firuzbays «ArtCard» 
verbindet Banken- und Kunstwelt. Und 
Katrin Keller hat einen tristen Büroplatz 
eingerichtet, wo Kunst an Unternehmen 
vermittelt wird. 

Hören und riechen
Laura Bider und Gabriel Kuhn no-

tierten Eindrücke, die sie im Bourbaki-
Gebäude gewonnen haben. Die Notizen 
werden in Lesungen vorgetragen. Karin 
Lustenbergers multimediale Installation 
macht Küsse sicht- und hörbar. Stim-
mungsvoll ist die Installation «Inclusion 
2» von Claudia Vogel. Sie hat Wasser-
proben von ihren Wohn- und Arbeits- 
orten in Flaschen abgefüllt, die sie nun 
im Untergeschoss der Kunsthalle auf 
einem Tisch präsentiert. Wasser ist nicht 
gleich Wasser. Das macht die Installation 
klar, und dass Wasser unterschiedlich 
riecht, auch.

KURT BECK 
kurt.beck@luzernerzeitung.ch

HINWEIS
Kunsthalle Luzern, im Bourbaki. Bis 29. Mai,  
Mi–So 15.00–20.20 Uhr. www.kunsthalle-luzern.ch

Wasserproben: Installation von Claudia Vogel.
  PD

Beethovens Violinkonzert ohne Dirigent: Arabella Steinbacher musiziert 
als Solistin mit den Festival Strings Lucerne im Konzertsaal des KKL.

 Bild Roger Grütter

Ammann lässt 
Tonhalle glühen 
URAUFFÜHRUNG sfd. Das Tonhalle- 
Orchester Zürich hat am Mittwoch 
Dieter Ammanns Orchesterwerk 
«Glut» uraufgeführt. Der international 
erfolgreiche Schweizer Komponist, 
der an der Musikhochschule Luzern 
unterrichtet und einer der Composers 
in Residence des Lucerne Festival 
war, schrieb eine bis ins kleinste 
Detail ausgearbeitete Partitur, die 
durch vielschichtige und überra-
schende Klangschönheit besticht. 

«Keine Sekunde Leerlauf»: Das Zi-
tat des deutschen Komponisten Wolf-
gang Rihm über die Musik Dieter 
Ammanns ist Programm. In «Glut» 
verwachsen die musikalischen Ereig-
nisse miteinander, bilden dicht ver-
wobene Klangflächen in schnell 
wechselnden Stimmungen.

Wie einen Traum lässt Ammann 
Anklänge an eine vergangene Sinfonik 
vorbeiziehen: hier eine in die Höhe 
vibrierende Kantilene der Streicher, 
dort ein sanftes Harfen-Arpeggio, da-
zwischen scharfe Trompetenfanfaren. 
Der weit in den Raum gedachte sin-
fonische Klang bleibt nie stehen, ent-
wickelt sich stetig, sodass man von bis 
zur letzten Sekunde gefesselt lauscht, 
ihm bis in die tiefsten Schichten folgen 
möchte – und dabei wie versprochen 
keinem Leerlauf begegnet. Für die 
Verwirklichung dieser Dichte bietet das 
Tonhalle-Orchester  Zürich unter der 
Leitung von Markus Stenz seine ganze 
philharmonische Kraft auf.

Ein Favorit  
von ausserhalb
TV are. Heute Abend (21 Uhr, SRF 1) 
startet der Final des Eurovision Song 
Contest. Vorab: Über das Ausschei-
den der Schweiz vorgestern im zwei-
ten Halb finale dürfen wir uns nicht 
beklagen. Es lag nicht daran, dass 
uns halt niemand liebt und punkte-
mässig hilft. Zu blass war im Quer-
vergleich der Auftritt von Rykka. Der 
Song, die Stimme, die Optik: Alles 
war solide, aber extrem brav. Auch 
ihr Kniebeugenpensum hat die 
30-Jährige zwar tapfer absolviert, dem 
Gesamteindruck war das stereotype 
Bewegungsmuster nicht zuträglich.

Immerhin ist sie in bester Gesell-
schaft. Die Skandinavier (Finnland 
und Island mitgezählt) wurden alle 
heimgeschickt, ausser den für den 
Final gesetzten Schweden. Irland, 
ebenfalls ein Land mit grosser Euro-
visionstradition, flog raus. Dafür ka-
men Belgien, Holland und Österreich 
weiter sowie viele Länder aus dem 
Osten, wo man den Contest insge-
samt etwas ernster zu nehmen 
scheint als im Westen. Tschechien 
schaffte es gar erstmals in den Final.

Russland, Australien, Ukraine ...?
Wer aber hat nun musikalisch am 

meisten überzeugt? Im ersten Halb-
final beeindruckte Russland und wird 
auch von den Buchmachern als Top-
favorit gehandelt. Holland punktete 
mit einer relaxten Countrynummer, 
Österreich mit einem klassischen 
Chanson. Im zweiten Halbfinal bot 
Gastland Australien einen vor allem 
auch gesanglich überragenden Auf-
tritt. Israel war ebenfalls stark, dürfte 
es aber im Voting schwer haben. Die 
Ukraine brillierte weniger durch Har-
monien als durch emotionale Ex-
pressivität und wird von vielen vorne 
gesehen. Unter den gesetzten Län-
dern könnten Frankreich und Gast-
geber Schweden gute Karten haben. 

Insgesamt ist das Rennen offener 
als in den Vorjahren, wo es jeweils 
klare Favoriten und klare Resultate 
(mit westlicher Tendenz) gegeben hat.

Dami Im bot für Australien im 
Halbfinal einen perfekten Auftritt.
 Keystone


